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Pokale, Pokale , Pokale. 
Neben den "ernsthaften" Sportaktivitä­
ten dieses Wochenendes (Sla lom) gab 
es eine Reihe von Einlagen, Ereignissen, 
Begebenheiten, die es zu würdigen gab, 
hier die Ergebnisse. 

Der "Pechvogel" der Veranstaltung 
war Kurt-Günter Rippes. Beim Start 
nach Bonn stand sein Auto, dank eines 
geplatzten Benzinschlauches, in einem 
Aquarium, voll mit edlem Super! 

Die "lustigste Einlage" vollbrachte 
Manuela Broderson-Horn, die mit Feu­
erwehrhelm auf dem Kopf und montier­
tem Kindersitz den Slalom fuhr. 

Den unMOGlich-Pokal der Sektion 
erhielt Michael Vogel für ein eskaliertes 
Differential. 

Das älteste Auto, Threewheeler aus 
1935, fuhr Nicole Vervloet aus Belgien. 
Die längste Anreise hatte Walter McGre­
gor aus England, den Most Modified­
Morgan besaß Thilo Goebenstein. 

Den Concour d'Elegance gewann 
überlegen Enrico Gertzen. Als Veran­
stalter verziChtete er auf den Siegerpreis 
und erhielt dafür eine Ehrenschale der 
Fa. Pommery. 

Die drei ersten Plätze wurden dann 
wie folgt vergeben (Präsente der Fa. 
Pommery und des MCD): 
1. Willy Maeremanns, Belgien, plus 
4/1989 
2. Karl Victor, Monschau, Flatrad /1949 
3. Willy Swinnen, Belgien plus 4/4-
2 / 1988 

Aus der Ralley-Aufgabe "Kartoffel­
schnitzerei" ging das Team Rolf Stock­
bauer als Gewinner des Marzipan­
Moggies hervor (wie ist es, Rolf, gab es 
Magenverstimmung?) 

Die Beethovenralley brachte folgende 
Ergebnisse: 
Ehrenpreis (da noch kein MCD­
Mitglied) Horst Bosinius, Solingen, 
457,12 Punkte 

1 JOhn Donovan. England 
2. Klaus Wolfei, Alsbach 
3. Manuela Broderson-Horn, Hamburg 
4 Volker Allhofl 
5. Wllii Kolln , Mame 
6. Roll Stockbauer, Bad VIIbei 

366.8 Punkte 
253.7 Punkte 
253.6 Punkte 
234.5 Punkte 
227.7 Punkte 
224.6 Punkte 

Allen Gewinnern herzlichen Glück­
wunsch, den Sponsoren ein Danke 
schön! 
Manfred Portzlg 
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Pfingsten 1989 
in Bonn 

ABDRUCK AUS BELMOGNEWS 
Pfingstentreffen MCD - Bonn 

Only the Lonely 
The beautiful invitation announced a 
rally on Saturday and a slalom race on 
Sunday with aseparate classification for 
threewheelers. As I know several Ger­
man threewheeler owners, I thought this 
could be interesting so I had se nt the 
necessary German marks to participate 
with my Family trike and my 4/4. 

When mywife, the dog and I arrived on 
Friday, the provided carpark was filled 
with ... plus 8's. Weil yes, in Germany 
they love those things. But where were 
the real Morgans? A participant from 
Holland told me that they expected 10 
strikes. 

Saturday morning, at the beautiful 
Poppeldorfer Schloss again only one 
trike surrounded with plus 8's. Four 
people who did not know the difference 
between areal and a fat Mog, judged the 
concours and wanted to give my 
trike bad marks on originality because 
the wheels werre not chromed! This 
made me only more determined to drive 
the 100 miles rally with the threewheeler. 
The side valve performed nicely (except 
from the always leaking headgaskets) 
and only a handful plus 8's overtook us 
during the whole day. Only after rea­
ching the arrival, the engine refused to 
restart so I pushed the red Family into 
the carpark for a deserved night rest. 
Due to a miscalculation of a marshalI, we 

Vier plus drei am Haken. 

were classified somewhere between 
20th and the 10th place where the trike 
normally deserved to be in the first 10 of 
the more than 120 starters. No problem 
as I was sure that my side valve match­
less would show some good times at 
next day's slalom. 

Small disillusion, the foreigners were 
not allowed to participate at the slalom! 
It seemed that our 2 months upfront 
booking was not early enough. No harm 
done. We could have a demonstratio 
run at the end of the day. Finally, thre 
British 4-wheelers and my trike were 
ready for the test. To the amazed plus 8 
drivers, my timed run was very close to 
their times. And the German morgandri­
vers ware reallyscared and impressed to 
see al real Morgan on two wheels. What 
they don't know is that my matchless 
refused all further services only 20 
meters behind the finishing line. 

So now the fun is still going on in my 
workshop! 

This really was a meeting I would not 
have wanted to miss. "Only the lonely" 
trike got several awards and I had great 
fun in plus 8 land. The Rheinwein was 
excellent, so was the lager. And also the 
champaign dinner at the Godesburg 
caslle was unforgettable. Thanks to the 
organisers, Mrs. Enrico Gertzen, Man­
fred Portzig and Hartmut Scholz, for all 
their hard work and hospitality. They 
really deserved more real Morgans a 
their event. 
Hedwig Rodijns /Belgium 
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MORGAN CUP 1989 
Die Überschrift könnte auch lauten 
"Schön, aber schade" 

Schön deshalb, weil wieder einmal die 
kleine Sektion Mitte-Nord hervorragend 
abgeschnitten hat. Neben dem Mann­
schaftspokal, der nach dreimaligem 
Gewinn nun endgültig in der Sektion 
bleibt, haben in der Klassenwertung 
unsere Mitglieder folgende Plazierun­
gen erreicht. 

Damen plus 8 
Herren 4/4 

Herren plus 8 

1. Gabi Jürdens 
1. Jörg Westphal 

2. Rudolf Linke 
1. Mike Kröger 

2. Gunther Götze 
8. Wolf Hacker 

Im Race of Champion haben wir dies­
mal zwar nicht wie 1988 die ersten 4 
Plätze belegt , aber wir konnten 5 Fahrer 
unter den besten 10 plazieren. 
1. Gunther Götze 
4. Jörg Westphal 
5. Rudolf Linke 
7. Wolf Hacker 
8. Mike Kröger 

Wie schon seit langer Zeitwarder Sla­
lom hervorragend organisiert. Dafür 
unseren und meinen Dank an Enrico 
Gertzen, der wirkLch einen tollen Platz 
für einen Slalom aus dem Hut gezaubert 
hat, so daß ein Slalom von Wolfgang 
Hüttersen gesteckt werden konnte, der 
Vierern und Achtern gleichermaßen 
gerecht wurde. (Die Gesamtzeit aus 
dem 1. und 2. Lauf von Jörg Westphal 
hätte ausgereicht, um bei den Achtern 
den 1. Platz!!! zu belegen.) 

Aber nicht nur die Fahrer, sondern 
auch die Zuschauer wurden verwöhnt, 
da alle denkbaren Einrichtungen, wie 
Zelt, Verpflegung (vom Hähnchen bis 
zum Kuchen, vom Bier bis zu Kaffee) 
vorhanden waren. Besser geht es ein­
fach nicht. 

Schade aber, daß ich Kritik üben muß. 
Ich empfand es nicht nur für mich, 

sondern auch für alle Teilnehmer am 
Slalom und für den Organisator äußerst 
traurig, daß der Slalom teilweise 
schlicht boykottiert wurde. 

Insbesondere den Mitgliedern Her­
mann Redl, Ruppi Wagner und Ebbi 
Urbanus, die sich bisher sehr stark 

sportlich engagiert und auch sportliche 
Leitbilder abgegeben haben und zu den 
Spitzenfahrern im MCD gehören, kann 
ich den Vorwurf nicht ersparen, daß sie 
durch ihre Nichtteilnahme ein negatives 
Beispiel gegeben haben. 

Auch ein z. Z. nicht fahrbereiter oder 
ein nicht angemeldeter Morgan ist dafür 
keine Entschuldigung, da andere Mor­
ganfahrer bereit gewesen wären, ihr 
Fahrzeug zur Verfügung zu stellen. 

Obwohl am Slalom tag bis 10:00 Uhr 
(diesmal ohne Beschränkung) eine 
Nennung möglich war, hat sich auf­
grund der angesprochenen Leitbild­
funktion bis auf Ausnahmen insbeson­
dere die bishersportlich rührige Sektion 
Unmoglich beim Slalom durch Enthalt­
samkeit ausgezeichnet. 

Warum? 
Das haben sich nicht nur die Teilneh­

mer gefragt. Auf jeden Fall hat man dem 
Club damit keinen Gefallen getan. Ich 
kann nur hoffen, daß der nächste 
Pfingstslalom unter günstigeren Vor­
aussetzungen mit möglichst vielen Teil-
nehmern aus ALLEN Sektionen 
stattfindet. Gunther Götze 

Ergebnisse Morgan Club Slalom 1989 
Klossenwectunn 

I. JQ!:'dens, Gab1 

2. Rahlll, Chck:tne 

3. HOttecsen, Michllela 

4. Korlllann, Sabine 

S. Wölfel, Br1Qitte 

1. Welltphal. JOrQ 

2. Linke. Rurlolt 

3. Stockbauer. Rolf 

1. K!:' ÖQrc, Mille 

" Ltnfien. r.erd 

J, GOtze. Gunther .. Kilnz. P"riedhelm 

5, Grebenstein, Thilo ., 
KOlln. W1111 

,. W'-'f!O, Alwin jun. ,. Hacker, Wolf ,. H(lttersen, Wolf'lan(f 

10. r.ertzen. Enrico 

11. Eisenhauer . 'lans 

12, 11t'lfrlch. volker 

13. FtiScher, Joachim 

". Falke, Peter 

15. Scharlen. Wlnfrled 

plus 8 - Damen -

1 :00. 35 "' 1104.eQ p' 
0:57.6A pl 

0:59.54 

01/01 - Hercen -

plus , -

o:t1fl.ol 

0.<113.50 

0151,46 

Herren -

0:49.02 

0,46.62 

0,53 . 27 

0149,61 

0150 . 05 

0149.40 

0149.59 

0150.94 

0:55.018 

1 :00. 76 

1 :00.6CJ 

0,57.07 

0,5A.34 

0:59.93 

1 ,01.6b 

pi 

pJ 

p' 
01 

01 

01 

0:55.12 1 :56.07 

0,0;5,1;3 pi 2:00.51 

D:oo.oo D:57.6A 

Dloo.oo 0:59.54 

0 : 00.00 

0,<11;.33 1:34.34 

0,53.02 01 1 :<11.52 

0,51,21 I :<lR, 13 

0:45 . 93 1:3<1.CJS 

0:49.14 01 1:35,76 

0,44.<16 1,37.73 

0149,82 pi 1,)'l.<l3 

0:50.71 pi 1 :40. 76 

0152,47 01 1 :<lI.A7 

0152.56 1:41!.1,> 

0:55.05 p' 1:45.':19 

0:5'; . 70 o. I :57.IR 

0151.6<1 1 :0;::>.40 

0:51. 79 l:SI!.Ml 

0,56 . 86 I:S).Q3 

0:58.<17 1 :51'>.76 

1100.54 01 ::>:00.<17 

1 '03.80 2:05.<10 

Wf't t E' re 7 Fahrer sind schon 1111 ersten Lauf ausgeschieden. 

1. Götze, Gunther 

2. Greben.te1n, Th1lo 

3. Küm:, Friedhelm 

4. Westphal, JOco 

5. Linke, RUdolf 

6. KOlln, \.I11li 

7. Ilacker, Wolf 

a. KrOqcr, Mlke 

9. Wenq, Alwin :iun 

10. Linden. r.ecd 

I. McGreqor, Walter 

2. JalllO •• Davlrl 

3 . Rodyu •• Hedwiq 

3. Stone. John 

Race of champion. 

Ga,stewertunq 

0:44.45 

0:47.59 

0:4CJ.25 01 

0:49.A2 

0,49.95 pt 

0:50.30 p1 

0:51. 35 pi 

0,5'\.09 p2 

1 :03. 35 p2 

0:00.00 

0.57.37 pi 

1 '02.09 p7 

0 :00.00 

0:00.00 

Mannschaft.pokel 

I. Sektion Mitte-Nord in der Besetzunq : 

JQrdens, Gabi 

Korlllllnn, Sablne 

Götze. Gunther 

KrOne!:', Mike 

Linke, Rudolf 

We.tphal, JörQ 

1.00.35 n' 
0:59.54 

0153.27 p3 

0.49.01 pi 

0.41'1.50 

0,48.01 
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A Team was born! 

unMOGlich GLADIATORS ... 

... und die 5. German High­
land Games in Eschdorf / 
Luxemburg waren vom 21. 
bis 23. April 1989 ihr erster 
Auftritt. 

Sonderprüfung "Ölstand" 
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Doch dazu zunächst eine 
kleine Vorgeschichte. Ein 
"Geheim-Juroren-Team", 
bestehend aus Christine, 
Michael, Rupi und dem 
Chronisten, traf sich an 
geheimem Ort, um den 
neuen Namen des 
unMOGlich-Highland­
Teams zu kreieren . 

Folgende Vorschläge 
wurden heiß diskutiert : 
Grizzlies, Oldies, Mata­
dors, Jambos und Gladia­
tors. Nach heißer Diskus­
sion hieß es 3 1 für die 
GLADIATORS. 

Unter diesem Namen 
und entsprechendem outfit 
(Leihpreis pro Veranstal­
tung 9,- DM, Kaufpreis bei 
Rupi 35,- DM) ging es dann 
zu den Highland Games, 
zum immer wieder jung­
fräulichen Wettstreit mit 
dem MG-Team. 

Nach vier Veranstaltun­
gen in Saarburg , Erftstadt , 
Eltville und Eukirch stand 
es 2 : 2, der fünfte Veran­
stalter, Ton Mathais und 
sein Team, standen vor 
einer schweren Program­
maufgabe, die jedoch her­
vorragend gelöst wurde . 
Doch die Ereignisse in 
chronologischem Ablauf . 

Abreise am Freitag in 
strömendem Regen, der, 
wie sollte es anders sein , an 
der Theke innerlich fortge­
führt wurde. Am Samstag 
beim Frühstück Regen und 
für 10 Minuten DICKE 
SCHNEEFLOCKEN (von 
dicken Köpfen gibt es 
nichts zu berichten) . 

Burg Bourscheid 

Dann die erste Aufgabe, 
Rundfahrt durch wunder­
schöne, nasse, nebelver­
hangene Luxemburgische 
Hügellandschaften. 

Als Sonderprüfungen 
waren zu bewältigen: Mes­
sung des Ölstands, Duft 
des Öls (Ton hat bis heute 
noch nicht das Geheimnis 
gelüftet, welche Duftnoten 
wie bewertet wurden) , Sau­
berkeit des Motorraums, 
top less-Fahrzeuge (mit 
Überprüfung der Lenz­
pumpen), Besuch der Burg 
Bourscheid und Luft­
druckunterschied an den 
Hinterrädern. 

Es ist kaum zu glauben, 
aber die sonst als Herren-
fahrer verschrieen 
unMOGlich-Gladiator 
führten 6 : Oll! 

Nach dem Mittagessen 
ein Gag l Mit einem speziell 
präparierten Mini gab es 
einen Slalom zu befahren! 
Das hört sich einfach an , 
aber Fahrer Nr. 1 (es gab 
nämlich keinen Beifahrer) 
bediente das Lenkrad auf 
der rechten Fahrzeugseite 
und Fahrer Nr. 2 mußte auf 
der linken Seite alle Pedale 
und die Schaltung bedie­
nen, Harmonie war also 
Trumpf. Man, wer das noch 
für einfach hält, dem sei 
gesagt, daß die Lenkung 
entgegengesetzt funktio­
nierte , d. h. wer rechts 
herum wollte, mußte nach 
links einschlagen, und 
Rückwärtsfahren gehörte 
auch zum Programm. 

1 
I Über den weiteren Punk­

testand möchte ich mich 
zunächst ausschweigen 
und nur die weiteren Wett­
kämpfe, wo die Jugend des 
MG-Teams der Reife und 
dem Übergewicht der Gla­
diators überlegen war, 
erwähnen. Zu den Outdoor 
Games gehörten Kurbel­
wellenweitwurf, Schwung­
scheibendiskus, Tauzie-

en und das Fußballspiel 
(dieses ist fast als Sieg für 
uns tu werten, verloren wir 
noch in Saarburg mit 0: 6, 
so wares diesmal ein knap­
pes 1 3, wobei Winfried 
Schaden einen echten 
Foulelfmeter verwandelte). 

Die Indoor Games sind in 
die Bereiche Kunst, Artistik 
und Trinkfestigkeit ein­
zuord nen , wobei 
Performance-Aktionen, 
Beweglichkeit des verlän­
gerten Rückgrates beim 
Kerzenauslöschen und die 
obligatorischen Bierstaf­
feIn zu nennen sind. 

Die unMOG/ich-Gladiators 
In S,egerpose, trotz 
Niederlage. 

Höhepunkt, mit größtem 
Anforderungsprofil an die 
Fähigkeit der Sauger, war 
der zum Kuheuter umfunk­
tionierte Eimer mit Bier, 
aus dem an fünf Zitzen 
(sprich Schläuchen) im 
Team auf Zeit zu saugen 
war. 
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Und lange nach Mitter­
nacht warderdritte Teilder 
Highland Games zu Ende 
und die Gladiators führten 
9,5 : 8,5'1

' Am Sonntag ging es 
dann in Esch a. d. Sauer um 
die Wurst , der Parallelsla-
10m war angesagt . 

Auf Burg Bourscheld 
von links: 

Michael, Chnstme 
Frya , Arno, Mapo, Michael 
Ooris, Winfried, Edelgard. 

Die Stimmung und die 
Spannung war nicht zu 
überbieten, stand es doch 
vor dem letzten Lauf 
Remis! 

Und, wie schon so oft, 
steuerten die Gladiatorin­
nen den entscheidenden 
Punkt zum dritten Sieg bel. 
Nach heißer Fahrt siegten 
wir um Stoßstangenbreite 
(oder wurden auch die 
Oberweiten mitgezählt) 
und insgesamt zum dritten 
Mall 

Gratulation an die Gla­
diators , Dank an die Veran­
stalter, und wir sehen uns ' 
Ende April 1990 irgendwo 
in der Eifel , in irgendeineni 
schönen Highlandort, der 
mit "E" anfangen sollte, 
Werner und Rupi werden 
es schon richten! 
Manfred Portzig 
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Ein Fast-Totalschaden 
und die magischen 200.000 km 
Im Juli 1989 werden es 13 
Jahre , daß ich Plus-8-Fan 
bin und hoffe, es noch 
lange zu bleiben. Aber der 
Reihe nach, eine Revue 
der letzten Jahre. 

In der Morgan-Post Nr. 
22 (4 /82) hatte ich stolz 
über 120.000 km berichtet, 
gewürzt mit vielen Zahlen 
(Ergebnis : ca . 0,50 DM /km 
Gesamtkosten) . Das waren 
also viele Kilometer in 5 
Jahren, viel Spaß war 
dabei , eine Restaurierung 
war notwendig . Täglich 
(365 Tage) wurde der Mog­
gie über deutsche Straßen 
gequält. 

Der Zahn der Zeit 
begann zu nagen (wie mag 
es wohl unter dem Blech 
aussehen?), die Bequem­
lichkeit siegte, ein Alltags­
auto mußte her (1985) und 
der Moggie bewegte sich 
nur noch in der Sonne 
(meistens). 

Das europäische Aus­
land wurde unter die Räder 
genommen, der Moggie 
und seine Besatzung sam­
melten viele Freunde, phan­
tastische Jahre. 

Schnell wurden 150-, 
160-, 190tausend Kilome­
ter erreicht , das Moggie­
kleid sah entsprechend 
aus . 1987 wurde die Devise 
ausgegeben: ,,1988 
machen wir ein richtiges 
Morgan-Jahr, fahren über­
all hin und machen einen 
billigen Urlaub, danach 
wird restauriert!" 

Doch dann kam alles 
ganz anders . Nach einigen 
schönen Tagen im Februar 
packte mich das Moggie­
Fieber, Anmeldung Ende 
des Monats und dann ein 
Moment der Unachtsam­
keit, am 4. März gab es 
einen großen Knall , ein 2 
Monate alter Audi 80 war 
Totalschaden, der Moggie 
fast ebenso, kein Perso­
nenschaden, aber Eigen­
verschulden ! 

Fa. Flavlng diagnosti­
zierte verzogener Rahmen , 
Vorderachse , Lenkung und 
viel Blech sind zu erneuern , 
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und dann , oh Schreck , ca . 
25 T DM. Das hätte das 
Ende meiner Moggieherr­
lichkeit bedeutet , aber das 
Moggiefieber siegte über 
die eigene Ängstlichkeit, 
und es hieß : Selbst ist der 
Mann! 

Die Demontage ging , 
dank Flex , recht schnell , 
die Teilebeschaffung (Rah­
men) zog sich über 7 
Monate hin , die Montage 

(siehe dazu beiliegende 
Fotos) brachte die norma­
len , aber überwindlichen 
Probleme. Dank sei gesagt 
an Fa . Flaving (Meister 
Hornberg) , Michael Rost 
und vor allem Peter Koch , 
ohne deren Ratschläge 
und tatkräftige Hilfe es 
wohl schwieriger gewor­
den wäre. 

Ich will nun nicht über 
die Einzelkämpfe mit 

Schrauben, Kabeln, Schal­
tern , Lenkgetriebe usw. 
berichten , nach Check in 
Unna vergab der TÜV seine 
Plakette und Mitte April , 
nach mehr als 12monatiger 
Pause , stand der racing­
green-gespritzte Liebling 
der Familie wieder vor der 
Tür. Das geplante Morgan­
Jahr 1988 wurde in 1989 
verlagert und die ersten 
HÖhepunkte erfolgreich 
absolviert. 

Highland Games in 
Luxembourg , Pfingsttref­
fen in Bonn und das non 
plus ultra aller meiner bis­
herigen Treffen, DDR­
MOG 89 (Das ist kein 
Eigenlob des Organisators, 
sondern ehrliche Überzeu­
gung! Alle Teilnehmerwer­
den das bestätigen.) 

Auf der Heimfahrt, am 
Sonntag, den 28. Mai 1989, 
auf der Transitautobahn 
Berlin-Hannover, dann das 
Überschreiten der, für 
mich , magischen 200.000 
km! Ein Motor, ein Auto, 
eine Meinung : Det Ding is 
eene Wucht!!! 
Mapo 
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MORGANS OVER AMERICA 1990 

Die Zeit, in der dieses Abenteuer stattfindet, steht nun endgültig fest. Damit möglichst 
viele Familien daran teilnehmen können, haben wir die Reisezeit mit Rücksicht auf die 
verschiedenen Schulferienzeiten in den einzelnen europäischen Ländern festgesetzt.. Die 
Tour findet statt von Mitte Juli bis Mitte August 1990. 

Dabei stehen zwei Routen zur Auswahl : 

Route I: Von Küste zu Küste und 
die Ostküste hinauf zu den Niagara-Fällen. 

Die Teilnehmer und deren Autos fliegen am I\. Juli 1990 nach Kalifornien. Sie werden 
am 14./15. Juli beim "North and South California Plus 4 Meet" zugegen sein . 
Anschließend haben sie zehn Tage Zeit, das Land möglicherweise via Grand Canyon zu 
durchqueren, um sich dann mit den Teilnehmern der Route II zu treffen. Zusammen mit 
diesen werden sie von der Ostküste zu den Niagara-Fällen fahren. 
Die Kosten für den Flug nach Kalifornien (einschließlich Auto), für das Hotel, für Essen 
und Benzin betragen voraussichtlich rund L 1.500 mehr als bei der Route II, fUr die wir 
ca. L 2.500 veranschlagt haben. Es ist ratsam, noch einmal L \.000 für "Extras': 
einzuplanen, so daß bei Route I mit Gesamtkosten in Höhe von 1: 5.000 für zwei 
Personen und ein Auto gerechnet werden muß. 

Route 11 : Die Ostküste hinauf zu den Niagara-Fällen 

Alle englischen Autos und die Autos aus einigen europäischen Ländern werden Anfang 
Juli 1990 aus Liverpool ausgeschifft. Die Autos aus den anderen europäischen Ländern 
werden wahrscheinlich in Antwerpen oder Hamburg auf Schiffe verladen. Alle 
Teilnehmer werden am 25. Juli 1990 ab London fliegen, um in dem Areal von 
Washington D.C. zu ihren Autos zu stoßen. Anschließend werden sie sich mit den 
Teilnehmern der Route I treffen, um zusammen mit ihnen am M.C.C.D.C. Mag 20 in 
Virginia teilzunehmen. Die Zustimmung der Teilnehmer vorausgesetzt, wird dieses 
Treffen am 28./29. Juli 1990 abgehalten. Während der darauf folgenden Wochen werden 
die Teilnehmer mit Unterstützung von verschiedenen lokalen Auto-Clubs zu den Niagara­
Fällen fahren, um am 1\./12. August bei dem Kanadischen Treffen zugegen zu sein. 
Nach diesem Treffen werden alle Autos nach Boston gebracht, von wo aus sie per Schiff 
in Richtung Heimat reisen. Alle Teilnehmer werden am 15. August 1990 nach London 
zurückfliegen. 
Die Kosten Hir Route TI belaufen sich aller Voraussicht nach auf L 2.500 Hir ein Auto und 
zwei Personen (Hotel inbegriffen). Rechnet man die "Extra-Ausgaben" hinzu, sollte man 
Gesamtkosten in Höhe von i: 4.000 veranschlagen. 

Bis jetzt bekam ich mehrere Briefe von Leuten, die gerne ihre Kinder auf die Reise 
mitnehmen möchten, aber nur einen Zweisitzer haben. Für diese Leute werden wir einen 
Mini-Bus oder Autos mieten, in denen sowohl die "Extra-Passagiere" als auch das 
Gepäck, das nicht mehr in die Morgans paßt, untergebracht werden können. 

Der Anmeldeschluß für die Amerika-Tour ist der 1. September 1989. Damit haben wir 
genug Zeit, die Tickets für Schiff und Flugzeug zu besorgen, die Hotelunterbringung zu 
arrangieren und die Versicherungen abzuschließen. Es können höchstens 100 Autos 
teilnehmen. 

Sind Sie an einem Anmelde-/Registrier-Formular interessien, schicken Sie bitte einen 
frankierten Umschlag mit Ihrer Adresse oder einen Internationalen Rücksendeschein an : 

Mr. J.C. Harrison, 
433 AIGBURTH ROAD, 

Liverpool L17 6BJ, 
ENGLAND. 

Kontaktanschrift für MCD: 
J. Jänicke 

1000 Berlin 48 
KirehstraBe 76 

Tel. abends 030/7 2148 75 
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DER 
MITTERNACHTSSONNE 

ENTGEGEN 

Da lag sie nun, die " PETER 
PAN", die uns auf dem Weg 
nach Finnland über die 
Ostsee zunächst nah Trel­
leborg bringen sollte. 

Uns, das sind wir drei aus 
der Sektion Nord - Jürgen 
Lübbe - bisher hat sein 4 /4 
4 Secter einer 4köpfigen 
Familie, einschließlich 
Gepäck furdie Urlaubstour 
gereicht , jetzt würde er am 
liebsten noch ei nen Oach­
gepäckträger aufbauen 
wollen . 

Heiko Ott - den Beifah­
rersitz seines plus 8 wollte 
er freihalten , es könnte ja 
sein , daß das blonde 
Schwedenmädel gerade 
bei ihm einsteigen möchte , 
bedauert, daß er keinen 
Anhänger hat, um sein 
Gepäck zu verstauen . Also 
verzichtet er auf die mögli­
che Beifahrerin um, ich 
nehme an die riesigen 
Mengen Rei in der Tube zu 
verstauen , er wollte ja mit 
einer Hose und 2 Hemden 
auskommen -, 

- und ich , der es wahr 
gemacht hat , keine Außen­
last ziert meinen plus 8 E, 
jede kleine Lücke ausnut­
zend , habe ich den wichtig­
sten Tauschartikel Nord­
europas , Alkohol , in Men­
gen unterbringen können . 

Vom kommissarischen 
Sektionsleiter Nord , von 
Peter Jürs und seiner lie­
ben Carmen verabschie­
det, begann am 1506.89 
,gegen 2130 Uhr das EIO-
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Ein Reisebericht Von 20 Zylindern in 3 Moggies. 
erlebt von drei nicht immer wackeren Heide 

schiffen in Travemünde 
Unsere 3 Moggles beka­

men ihren Stellplatz hinter 
2 Corvette "Stingrcy", die 
zu einem Treffen nach 
Schweden unterwegs 
waren . Ohne einem even­
tuellen Stingcry-Fahrer 
des MCD auf die Füße tre­
ten zu wollen , diese Fahr­
zeuge hintereinander 
machten den übrigen Fahr­
gästen überdeutlich 
bewußt, was tür uns selbst­
verständlich ist, der gol­
dene Schnitt hat in den 
Formen des Morgan seine 

Vollendung gefunden , 
denn hier träumende 
Augen und anerkennendes 
Gemurmel, da manchmal 
schon fast verachtliches 
Lächeln . 

Der Beweis war nicht 
allein die Traube von Men­
schen um uns herum, nein, 
zum Schluß kamen selbst 
Stingray Besatzungen, um 
sich die Moggies anzuse­
hen. Es versteht sich von 
selbst, daß Wir deren Mon­
ster keines Blickes würdig­
ten (na ja , allenfalls aus den 
Augenwinkeln) . 

Parken im Freilichtmuseum 

Jürgen hatte die 
Buchung übernommen, 
diese auch gleich zur Per­
fektion getrieben. Die 
Luxuskabine stand für uns 
bereit, das Doppelbett ließ 
uns laut auflachen . Zur 
Begründung gab er mit ver­
schmtiztem Lächeln an : 
man weiß ja nie. Das Ende 
der Schiffs reise vorwegge­
nommen, er tat recht 
daran. 

Während Jürgen und ich 
uns vom Oberdeck aus das 
Ablegen des Schiffes ansa­
hen , hatte Heiko 10 der 

Zelten in Schweden 

Disko bereits Kontakt zu 
einer überaus lustigen 5 
junge Damen-Reisegesell­
schaft aufgenommen, die, 
als wir dazustießen, bereits 
3 Flaschen Sekt geschafft 
hatten. 

In Anbetracht der Tatsa­
che, daß unsere Morgan 
Post jugendfrei ist, dar­
überhinaus auch von den 

ändigen Copilotinnen 
lesen wird, endet hier 

der Bericht der 
Fährpassage. 
Schweden 

Tiefblauer Himmel 
und strahlender Sonnen­
schein empfängt uns am 
nächsten Morgen als wir 
nach ausgiebigem Früh­
stück und völlig übermüdet 
das Schiff verlassen . 

Die Zollkontrolle, oh 
Gott, Heiko vor mir. er hat 
keine Instruktionen erhal­
ten, wie er (natürllch 
schmuggelt auch er) den 
Fragen des Zollbeamten zu 
begegnen hat. Wer Heiko 
kennt, weiß, daß es ihm 
schwer fällt, einfach nur 
"nein , nichts" zu sagen , 
und sonst gar nichts. 

Jürgen hat den Zoll pas­
siert , Heiko steht jetzt beim 
Beamten, und steht, und 
steht , und erzählt und 

erzählt.. 
Schweiß läuft mir den 

Rücken runter. über­
schlagsmäßig rechne ich 
bereits zusammen , ob mein 
Bargeld ausreicht, alles 
nachzuverzollen, plus Stra­
fe zahlen und und.. Das 
Aufatmen, Heiko darf pas­
sieren, wie hat er denn das 
geschafft? 

Als ich dem Zollbeamten 
in die Augen sehe, weiß 
ich , daß er weiß, milde 
lächelnd sagt er zu mir: 
"Sie haben sicherlich auch 
nichts anzumelden", und 
winkt mich durch. 

Heiko hinterher befragt, 
was er denn auf die Frage 
nach der Zollwarenanmel­
dung geantwortet hatte, 
sagte stolz, daß er den Zoll­
beamten lang uns ausführ­
lich Überzeugt hätte, daß 
man in so einem kleinen 
Auto "Sehen Sie doch 
selbst" nichts verstecken 
kann , und überhaupt , so 
ein altes Auto, da braucht 
man jeden Pfennig für 
Ersatzteile, hat kein Geld 
mehr für Alkohol übrig. 

Heiko wird daraufhin 
beschworen , er versteht 
gar nicht warum, sagt trotz­
dem zu , an der finnischen 
Grenzkontrolle nichts wei-
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ters als "Nichts" zu sagen. 
Was war zuerst da. der 

Morgan oder die schwedi­
schen Straßen? Eines muß 
die Antwort auf das andere 
gewesen sein . Wenn auch 
in England geboren, hier 
fühlt er sich wie zu Hause. 

Wunderschön ausge-
baute Straßen, wenig Ver­
kehr, der offene Himmel ist 
überall. Alle Sinnesorgane 
sind beteiligt, die Ein­
drücke aufzunehmen , die 
im ständigen Wechsel des 
Landschaftsbildes an uns 
vorüberziehen . 

Der Geruch läßt voraus­
ahnen . was das Auge noch 
nicht sieht, das Meer, man 
riecht es schon , wenn man 
noch durch blühende 
Rapsfelder fährt. Der 
Nadelwald ist schon zu 
erahnen , wenn das Auge 
sich noch an dem blühen­
den Klatschmohn erfreut . 
Es ist ein Traum , so zu fah­
ren, man wird ein Stück 
Natur. 

Eines nur stört zuweilen 
diese Flut von Sinnesein­
drücken, unangenehm lau­
tes, unmelodisches Brüllen 
aus 2 Endrohren von Ami­
schlitten , die zum Stingray­
Treffen in Norköping uns 
unterwegs begegnen. 

Einmal , es war das ein­
zige Mal während der gan­
zen Fahrt überhaupt, haben 
wir Blick- und Winkkontakt 
zu einem englischen Sport­
wagen, einem Blg Healy. 

Am späten Nachmittag 
steuern wir einen Cam­
pingplatz am Meergelegen 
an. Es ist eine Premiere , 
seit der Pfadfinderzeit, 
inzwischen sind unsere 
Kinder diesem Alter längst 
entwachsen, wird wieder 
gezeltet. 

Nach einem Schlaftrunk 
und den Gut-Nacht­
Geschichten (über eine 
überaus lustige 5 junge 
Damen-Reisegesellschaft) 
schliefen wir in unseren 
Zelten mehr oder weniger 
traum los doch wohl alle mit 
glückseeligem Lächeln auf 
den Lippen bis zum späten 
Vormittag durch . 

Wieder auf der Straße, 
die Nase dick mit Sun­
Blocker eingecremt (der 
Sonnenbrand vom Vortag 
gibt mir eine schmerzhafte 
Lehre) Stockholm 
entgegen. 

Es ist heiß , selbst mit 
geklappter Scheibe würde 
man sich am liebsten alle 
Klamotten vom Leibe rei­
ßen , die sehnsüchtigen 
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Blicke der in Blechkisten 
eingesperrten übrigen 
Autofahrer lassen unsere 
Herzen höher schlagen. 
Über Mittag müssen wir 
eine längere Pause einle­
gen, ein kaltes Bier, Schat­
ten, ein wenig schlafen, 
südlicher Lebensrhythmus 
im "küh len" Norden. 

Grundsätzlich ist unter 
den Nordländern linnen 
schon fast südländisches 
Temperament zu verzeich­
nen, zumindest wenn es 
um uns - oder sollten es 
etwa unsere Moggies sein­
geht. Freundliche Gesich­
ter, offene Zuneigung, 
Begeisterung und viele 
Gespräche mit allen Alters­
gruppen beiderlei 
Geschlechts während der 
gesamten Reise. 

Spät abends erreichen 
wir Stockholm, am Fährter­
minallassen wir uns unsere 
Reservierung für den näch-

Neben der schwedi­
schen, aländischen 

und finnischen Flagge 
weht "MCD Sektion 
Nord" am Festplatz 

der Mitsommer­
nachtsfeier. 

Doe Moggies sind be­
gehrter, als der Mai­

baum. 
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sten Morgen bestätigen 
und suchen uns dann einen 
Campingplatz etwas 
außerhalb der Stadt. 

Nach dem Zeltaufbau 
Essen und Trinken aus der 
Dose (Krebsfleisch und 
Faxe). Jürgen zieht sich in 
sein Zelt zurück, Heiko und 
ich entkorken die Aquavit­
Flasche, das Unheil nimmt 
seinen Lauf. 

Denn irgendwann spä­
ter erscheint am Wohnwa­
gen gegenüber eine junge 
blonde Schwedin, setzt 
sich genau in die letzten 
Strahlen der untergehen­
den Sonne, das Gegenlicht 
läßt ihre Haare aufglühen, 
uns wird ganz warm ums 
Herz. 

Ein Herz nimmt sich 
auch Heiko, geht mit der 
Flasche zu ihr herüber, um 
auf die Völkerverständi­
gung und die Liebe unter 
den Menschen zu trinken. 

I 

Wenige Augenblicke 
später kehrt er mit ihr 
zurück, bei zollfreiem 
Aquavit entwickelt sich ein 
nicht ganz flüssiges 
Gespräch (liegt wohl an 
der Kommunikationsspra­
che Englisch) . Nach dem 
dritten Wasserglas voll 
dann das unrühmliche 
Ende, urplötzlich, mitten 
im Satz, bricht sie ab und 
sackt wie leblos 
zusammen. 

Wiederbelebungsversu­
che bleiben erfolglos, die 
aufkommende Idee, die 
Brust mit Branntwein ein­
zureiben, verwirklichen wir 
dann doch lieber nicht. 

Irgendetwas müssen wir 
bei unseren Wikingerge­
schichten überlesen 
haben, von Ausfällen war 
bei Trinkgelagen nie die 
Rede, wahrscheinlich sind 
diese Verfallserscheinun­
gen die ersten Folgen des 
Ozonlochs. 

Nach zu kurzem Tief­
schlaf (traumlos) stehen 
wir bereits um 07.00 Uhr in 
Stockholm am Viking Ter­
minal, um die letzte Etappe 
auf unserer Reise zur Mit­
ternachtssonne zu neh­
men. Nach 6Stunden Fahr­
zeit und der Erfahrung, daß 
das schwedische Bier ab 
Klasse 3 trinkbar wird, tau­
chen die Schären Alands, 
unser Ziel, vor uns auf. 

Nach einer hochbrisan­
ten Fahrt im Irrgarten 
unzähliger kleiner und 
kleinster Inseln und 
Felsen - läuft er nun auf 
oder nicht - machen wir im 
Hafen der Hauptstadt der 
Inselgruppe, Mariehamm, 
fest. 

Mariehamm, unter Se 
lern bekannt als einer d 
schönsten Häfen Nordeu­
ropas, unzählige Großse­
glertreffen haben hier 
schon stattgefunden, ist 
auch der Heimathafen (wer 
kennt sie nicht?) der wun­
derschönen 4Mastbark 
Pommern (ich kenne sie 
jetzt auch). 

Aland, ein kleines Insel­
reich mit 6500 Inseln und 
Schären und einer Bevöl­
kerung von nur 23000 Per­
sonen, unterliegt zwar auf­
grund des Beschlussesdes 
VÖlkerbundrates vom 
24.06.1921 der Souveräni­
tät Finnlands, ist aber auto­
nom mit eigener Selbstver­
waltung, eigener örtlich­
nationaler Staatsangeh~ 
rigkeit seiner Bürger Ur..,..· 
füh rt eine eigene Flagge. 
Aland ist eine entmilitari­
sierte Zone, die Sprache ist 
schwedisch. 

Das Leben konzentriert 
sich auf der Haupt,"sel , 
allein in Mariehamm leben 
10.000 Menschen .· Alands 
Gewässer gelten als über­
aus fischreich, besonders 
Hechte und Lachsforellen 
soll man fast mit der Hand 
fangen können (trotzdem 
hat Heiko 6 Angeln und 
Angelzubehör - erstaun­
lich, was so ein Angler 
braucht, um so ein 
unschuldiges Tier zu erle­
gen - mit, sicher ist sicher 
meint er). 

Abgeholt werden wir von 
Jürgens Freund aus Ham­
burg, der seine Schwester, 
eine eingeheiratete Alan­
derin, besucht. 

Nach traditionellem 
Begrüßungsessen Apfel­
pie, unter gehißter "MCD 
Sektion Nord"-Flagge dort 
zu Hause, fahren wir zu 
unserem Blockhaus , am 
Meer gelegen, Motorboot 
liegt startklar im Wasser, 
um uns häuslich einzurich­
ten, spric~Flüssigkeiten im 
Kühlschrank zu verstauen. 

Die anschließende 
Frage , angeln wir schnell 
ein paar Fische, oder neh­
men wir einen zweiten 
Begrüßungstrunk, wird 
zugungsten der flüssigen 
Nahrung entschieden. 

Später laufen wir das 
weitläufige Feriengebiet 
ab, es könnte ja sein, daß 

endeiner le ine unsere 
., kunft überhört/überse­
hen hat, und stellen mit 
Befriedigung fest , daß 
auch ein kleines Hotel mit 
Restaurant und Bar dazu­
gehört, ein wenig Trost 
wird uns in der Einsamkeit 
also bleiben . 

Ein später Versuch, 
schnell ein paar dicke 
Fische an Land zu ziehen, 
wird nach einigen Versu­
chen aufgrund von Koordi­
nationsschwierig keiten 
aufgegeben. 

Die Tage und Nächte auf 
Aland vergehen viel zu 
schnell, wir müssen schon 
planen, um möglichst viel 
mitnehmen zu können -
Angelfahrten, Ausfahrten 

nterteilt in 1. Sehen und 
esehen werden). Kultur 

tauch hier unterteilt in 1. 
Kennenlernen der Alandi­
schen Kultur und 
Geschichtsstätten und 2. 
Vermitteln deutschen Kul­
turgutes). Bummeln in 
Mariehamm, oder auch 
eInfach Nichtstun, sitzen, 
ein Glas frische Milch (soll 
auch gut schmecken, habe 
ich gehört) trinken und 
erzählen. 

Um den Langmut des 
unbeteiligten Lesers mit 
einem chronologischen 
Inselbericht nicht über 
Gebühr zu strapazieren, 
wenn auch mit der Gefahr, 
sehr wichtige, die mensch­
liche Psyche betreffend, 
aufschlußreiche Details zu 
unterschlagen, bleibende 
Eindrücke in Kurzform: 

Angeln, wir waren über­
aus erfolgreich, denn wir 

haben an Erfahrung dazu­
gewonnen. Kinder mit Wei­
denruten und einem Stück 
Bindfaden daran bewiesen, 
daß das Gewässer 
fischreich ist, wir badeten 
Blinken, hatten Material­
schaden, bekamen Mus­
kelkater vom ewigen Wer­
fen und Einholen des 
Blinkers. 

Unser Erfolg gipfelte im 
Kauf von Lachsfilet am 3. 
Tag im Fischgeschäft 
nebenan, um endlich etwas 
auf dem Grill liegen zu 
haben. Unser Profi Heiko 
fäh rt wutentbrannt am 
Ende der Woche mit einem 
professionellen Fischer 
raus und hat Erfolg, als 
erster der Crew angelt er 
einen kapitalen Hecht, 
endlich er (der Hecht) 
reicht sogar für uns drei. 

Mitternachtssonne, es ist 
wahnsinnig, man verliert 
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das Zeitgefühl. Um 23.00 
Uhr steht die Sonne noch 
wärmend über dem Hori­
zont, kaum sind gegen 
01.00 Uhr die letzten Strah­
len der Abendsonne hinter 
der Kimm der Ostsee ver­
schwunden, tauchen die 
ersten Strahlen der Mor­
gensonne schon wieder 
auf. 

Ein Beispiel dazu. Wir sit­
zen am Ufer, die Sonne 
scheint, und überlegen, 
wie wir unsere Angeltech­
nik noch verfeinern kön­
nen, als Heiko durstig vor­
schlägt, im Hotel ein Bier 
trinken zu gehen. Gute 
Vorschläge werden sofort 
verwirklicht. Am Hotel 
angekommen stellen wir 
erbost fest, daß gerade 
geschlossen ist. Ein Blick 
auf die Uhr gibt uns den 
Grund an, es ist 02.00 Uhr 
früh. 

Nach der Ankunft 
am 18.6.89 auf Aland 
Apfelpieessen bei 
Jürgens Freunden 
"MCD Sektion Nord" 
Flagge ist vor dem 
Haus gehißt. 

Mitternachtsfest. Voller 
Spannung und Vorfreude 
haben wirdem 23. Juni ent­
gegen gefiebert, wissen 
wir doch, daß dies das 
größte Fest hier ist. 

Reinfall, auf der ganzen 
Linie Reinfall. 

Nach Beiwohnen des tra­
ditionellen Aufstellens 
eines Maibaums in Gotby 
mit Gesang und folkloristi­
schem Tanz um den Baum 
bei "Kaffee und Kuchen" 
und anschließendem Fami-
lienessen bei Jürgens 
Freunden beschlossen 
Heiko und ich, wegzufah­
ren, diesen Tag muß man 
einfach im Volk verbringen. 
Wir wollten uns gemein­
sam mit den schwedisch­
sprechenden Finninnen 
freuen, daß nun die trübe 
Zeit des Winters vorbei und 
der seelenerwärmende 
Sommer da ist. 
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Das größte Fest wollten 
wir erleben , ließen uns den 
Weg dorthin beschreiben. 
Gegen 23 .00 Uhr kamen 
wir an . 

Laute englische Pop­
Musik aus völlig übersteu­
erten Lautsprechern , 
gespielt von einer hoff­
nungslos unmusikalischen 
Gruppe, schlug uns 
entgegen. 

Auf dem Platz angekom­
men, Betrunkene, nur 
Betrunkene. Einige Pär­
chen versuchten noch, 
nach der Musik zu tanzen , 
die eigenen Beine standen 
dem entgegen , man blieb 
gleich sitzen oder liegen. 
Glasige Augen starrten uns 
an , ein jüngerer Aländer 
wollte mit Heiko tanzen -
warum nur hat er verwei­
gert? ließ uns 
erschaudern . 

Hinter uns die Bar, wir 
rein , denn nüchtern war 
dieser Zustand nicht zu 
ertragen. Unsere Bestel­
lung (Bier) lehnte man mit 
schwerer Zunge ab , völlig 
blau versuchte uns die Bar­
frau klarzumachen . daß sie 
keinen Alkohol ausschen­
ken darf , allenfalls Kaffee 
könnten wir haben. Und 
wirklich , kein Bier, keine 
Schnapsflasche war zu 
sehen. 

Es wurde Kaffee getrun­
ken . Ab und zu wankten die 
Besucher l innen zu ihrem 
Auto (wer geht hier schon 
zu Fuß) un kamen Augen­
blicke später noch voller 
zurück . Auch Plastiktüten 

Inselwelt Aland 
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standen unter den Tischen , 
ab und zu schaute man 
besonders tief in diese 
Tüten , wohl um zu kontrol­
lieren , ob die Haustür­
schlüssel noch da sind . 

Ab und zu verschwand 
ein Pärchen , sich gegen­
seitig stützend , mit Schlaf­
sack und Plastiktüte im 
Wald , vermutlich , um Pilze 
zu sammeln . 

Bereits bald wurde uns 
klar, so schnell können wir 
beide gar nicht aufholen, 
um dieses Chaos zu ertra­
gen. Kopfschüttelnd verlie­
ßen wirden Platz und damit 
die Stätte des größten 
Festes der Insel. 

VIP's, waren wir späte­
stens nach der Pressekon­
ferenz. 

Unser Bekanntheits- und 
Beliebtheitsgrad wuchs 
von Tag zu Tag , fand dann 
endgültig seinen Höhe­
punkt nach dem Presse­
rummel. Eine ganze Seite 
widmete man uns in der 
bedeutendsten (und einzi­
gen Tageszeitung), ein 
Umstand, der auch Nach­
teile mit sich bringt. eine 
manchmal geschütze 
Anonymität (wie z. B. reh 
bin Studienreisender aus 
Passau um mehr über die 
Lebensgewohnheiten ei­
ner jungen Fischerin zu 
erfahren) ist vorbei, wenn 
man mit Namen angeredet 
wird . 

Anliegender Pressebe­
richt vermischt Interview, 
Sprach mißverständ nisse 
und persönliche Eindrücke 
der Redakteurin (hätte 

auch Fotomodell sein kön­
nen) , die bei mir mitfuhr. 

Es versteht sich von 
selbst, nach der anstren­
genden Pressekonferenz 
stiegen die Redakteurin 
und zwei weitere, aufre­
gende Journalistinnen zu , 
um unsere Begeisterung 
auch selbst zu erleben . 

Ich muß auf meine Bei­
fahrerin schwer Eindruck 
gemacht haben, mit deut­
lich zitternden Knien ver­
läßt sie allein mit meiner 
Hilfe ihren Platz im Moggie. 
Heiko, der hinter mir her­
fuhr, meinte nur lakonisch: 
bei deiner Fahrweise hät­
ten mir auch die Knie 
gezittert. 

Oldtimer - Irgendwann 
beschlossen wir , die stän­
digen Fragen nach dem 
Alter unserer Wagen über­
einstimmend zu beantwor­
ten , bis dahin schwankten 
sie je nach Tagesform zwi­
schen noch nicht ganz 40 
Jahre und ganz neu. 

Als Eckdatum setzten wir 
um 1936, wollten uns so 
vage ausdrücken, daß nach 
Übersetzung deutsch 
englisch - schwedisch es 
dem werten Frager über­
lassen bleibt , ob wir nun 
1936 oder seit 1936 gebaut 
gesagt haben. 

Und nun, peinlich für 
mich , tritt Heiko wieder auf 
den Plan . 

Bei Besuch eines Frei­
lichtmuseums, wir mißach­
ten alle Durchfahrtverbots­
schilder und parken mitten 
auf dem DOrfplatz (es gab 
nicht einen Hinweis , oder 
gar Mißfallsäußerungen, 
im Gegenteil, die Fotoku­
lisse war für die Museums­
besucher nun perfekt) wer­
den wir wieder angespro­
chen, wie alt usw. Ich 
komme mit meiner Stan­
dardantwort, es kommt 
eine Zusatzfrage, ob denn 
noch der Originalmotor 
drin ist. Ich bestätige. 
Heiko kann es dabei nicht 
belassen, voller Stolz öff­
net er die Haube, der Fra­
ger beugt sich über den 

tor und antwortet über­
,~ cht und gebrochen 
deutsch "Oh, amerikani­
scher Buick-Motor". 

Psychosozia le Situation; 
verlief wie von mir erwartet, 
zumindest ich hatte daher 
nur ein Lächeln für das 
zuweilen frei werdende 
Konfliktpotential übrig. 

Es ist eben ein energie­
fressender Weg um 3 Ein­
zelpersonen in ihrer Indivi­
dualität mit ihren unter­
schiedlichen Erwartungen 
über Urlaubsziel, mit ihren 
eigenen Wünschen und 
Bedürfnissen ~i.l einer koo­
perierenden Gemeinschaft 
wachsen zu lassen. 

Gerade die Dreiergruppe 
hat aufgrund der wech­

Inden Polarisierung -
i zu eins - hier beson­

ot3rs viel Verständnis und 
In teg rat i onsbe reitscha ft 
aufzubringen. Ich denke, 
wir haben es geschafft, Kri­
sen und Probleme kon­
struktiv anzugehen. Auf­
richtigkeit und Akzeptieren 
der persönlichen Intimität 
des Anderen muß nicht zur 
offenen Harmonie, kann 
aber zu gegenseitigen 
Wertschätzung führen . 

Während Jürgen und 
Heiko noch eine Woche 
blieben , verließ ich am 
24 .06.89 die Insel, ich 
wollte noch ein paar Tage 
in Stockholm einlegen, um 
dann spätestens am 
29 .06.89 wieder zu Hause 
zu sein . 

Ubrigens: Pannen, tech­
nische Ausfälle : Nichts , 
absolut nichts . 
Ralner Langloh 

Zeitschrift des Morgan Club Deutschland e .V. 

Den Rausch der Fahrt erleben in einem Morgan 
Nachstehend die Übersetzung der abgebildeten Seile aus der schwedischen Tageszeitung: 

Der König unter den Sport­
wagen ist ein handge­
machter Morgan, das 
behauptet auf jeden Fall 
Rainer Langloh aus 
Norddeutschland . 

Für die Herstellung eines 
Morgan wird fast nur 
Naturmaterial benutzt. Den 
Fahrer umgibt Holz- und 
Ledergeruch . Die Leistung 
des Wagens ist imponie­
rend - oder was denken Sie 
über die Spitzengeschwin­
digkeit von bald 230 km /h ? 

Mit einem mächtigen 
Auspuffgrollen schwen­
ken die drei englischen 
Morgan auf den Hof. 

Rainer Langloh , Heiko 
Ott , Jürgen LÜbbe, Ger­
hard Ihle (Anm. Hambur­
ger Freund von Jürgen) 
und Knut Grüssner klettern 
aus den Sportwagen her­
aus und nehmen die Flie­
germützen und Schutzbril­
len ab . 

Gerhard Ihle, Schwager 
von Knut Grössner, sagt: 
" Ich habe ihnen gesagt, wie 
schön Amland sei und sie 
überredet, für zwei 
Wochen Autourlaub hier­
her zu fahren ." 

Die Reisenden kommen 
alle aus Norddeutschland. 
Sie alle sind Mitglieder des 
deutschen Morgan-Clubs, 
der der größte der Welt mit 
350 Mitgliedern ist. "Wir lie­
ben englische Autos und 
besonders Morgans. Heut­
zutage gibt es nichts Indivi­
duelles, keine Tradition 
mehr unter den Autos. Sie 
werden in Pressen geformt, 
so schnell wie möglich her­
gestellt . Jeder Morgan 
dagegen ist ein Stück indi­
viduelle Handarbeit" , 
erklärt Rainer Langloh . 

Handgemacht! 
Morgans Autofabrik 

begann im Jahre 1901 
Autos herzustellen. Im 
Jahre 1936 wurde das erste 
Morgan-Auto , so wie sie 
heute noch aussehen , 
bereits gebaut. Seitdem hat 
sich nicht viel geändert. 

Sowohl die Form , als auch 
die Baumethode sind 
gleich geblieben. Nur die 
Motoren variieren ein 
wenig. Die Leistung des 
Autos ist sehr imponie­
rend. Es wiegt nur 800 kg , 
hat einen 3,5 I Motor und 
200 PS. Es beschleunigt 
von 0 auf 100 km /h in 5 Sek. 
Die Höchstgeschwindig­
keit liegt bel 230 km /h . 
Jedes Auto braucht 3 -' 4 
Monate , um hergestellt zu 
werden . Die Fabrik stellt 
jährlich 80 - 100 Plus acht 
her. Mehr will man nicht 
produzieren , die hand­
werkliche Arbeit soll nicht 
leiden. 

Die Autos werden über 
die ganze Welt exportiert , 
so daß die Wartezeit des­
halb recht lang wird . Nach 
einer Bestellung muß 
man damit rechnen , in 
Deutschland bis zu 2 Jahre, 
ir. England biS zu ~ Jahre zu 
warten . Wieviel ein Morgan 
kostet , wird nicht verraten . 

"Aber ein neuer Porsche ist 
teurer" versichert Rainer 
Langloh . 
Treffen auf Amland 

Kunststoff ist so gut wie 
verbannt in einem Morgan . 
Alles ist aus Holz und 
Metall hergestellt . Sogar 
der Fußboden ist aus 
imprägniertem Holz. Es ist 
dreißigjährige belgisehe 
Esche. Die Sitze Sind aus 
Leder. 

"Einen Morgan-Fahrer 
kann man schon von wei­
tem erkennen , weil er nach 
Holz und Leder riecht" sagt 
Herr Langloh lachend. 

Momentan untersuchen 
die Deutschen das Terrain 
auf Amland . "Wir wollen 
nicht breite Straßen haben , 
die Natur auf Amland ist 
wunderbar und die Straßen 
sind schmal und kurven­
reich . Vielleicht kommen 
wir mit mehreren Autos Im 
nächsten Jahr wieder". 
äußert Herr Langloh . 
Rainer Weber 
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News der Sektion unMOGlich 

Dieser neuen Form der Sektions-Infos 
möchte ich eine Bitte an alle für die 
Morgan-Post schriftstellerisch Aktiven 
vorausstellen. 

Der Sektionsname unMOGlich ist eine 
unserer "heiligsten Kühe" und sollte nicht 
durch schreibtechnische Verballhornun­
gen verunglimpft werden. Wir sind zwar 
manchmal "unmöglich", wie einige Gast­
hausbesitzer oder andere, nicht vom 
unMOGlich-Bazilius Geimpften meinen, 
aber verkehrt gestrickt sind wir nicht, 
oder? 

Was gibt es neues, oder altes, oder 
zukünftiges? 

Mit über 46 Sektionsmitgliedern sollte es 
sicher eine Menge Sektions-Familienleben 
geben oder darüber berichtet werden, dem 
ist nicht ganz so . Wir, also die unMOGIi­
ehen, haben in diesem Jahr etwas für den 
Gesamtclub getan (Pfingsten) oder noch zu 

tun (Nürburgring), so daß das Sektionsle­
ben etwas zu kurz gekommen ist. 

Berichte in dieser Morgan-Post zeigen 
jedoch etwas zu den bisherigen Aktivitä­
ten , bzw . auf folgendes ist hinzuweisen: 

Sektionsstammtisch bei Portzigs am 
09.07.1989 

OSSIMOG im Juli , Nikolausfeier im 
Dezember. 

Was sonst noch aus der Sektion oder 
aus der Sympathisanten-Riege auf die 
unMOGlichen zukommt, wird sich finden. 
Termine mit Programm erwarte ich gern 
und übernehme den Versand . 

Im übrigen treffen wir uns zum Stamm­
tisch jeden ersten Sonntag im Monat im: 
Beueler Bahnhöfchen 
Bonn-Beul / rechtsrheinisch / an der Ken­
nedybrücke / ab 11 .00 Uhr (Kontakt mit 
Enrico Gertzen, Telefon siehe Impressum) 

M APO 

Slalom der Sektion unMOGlich 
Zum 7. Mal gab uns der Ahr-Automobil­
Club am 15.04.89 die Gelegenheit, am 
ADAC-AAC-Nachtslalom auf dem Flug­
platz Bengener Heide bei Bad Neuenahr 
teilzunehmen. Wir nutzten diese Gele­
genheit gleichzeitig auch als Oualifika­
tionsslalom für die Sektion un-MOG­
lieh im Hinblick auf eine Mannschafts­
au!teilung für unseren Pfingstslalom . 
Obwohl einige potentielle STarter wider 
Erwarten nicht erschienen , war die 
MORGAN-Truppe letztlich noch recht 
zahlreich vertreten . Die weiteste Anreise 
konnte Mike Kröger mit Sabine für sich 
verbuchen - als Entschädigung errang 
er auch den 1. Platz. Ohne Moggie , weil 
noch nicht angemeldet oder noch in 
Überholungsphase für den Concour in 
Bann, waren Enrico Gertzen und Roswi­
tha , Ruprecht Wagner mit Lisa, Udo 
Röttger mit Lorraine, Peter Hess und 
Michael Schütz als Schlachtenbummler 
erschienen . Mit Moggie , aber ohne Ren­
nambitionen waren Karl Schucht , 
Andrea und Lutz Rettinger und Heinz 
Orland mit seinem Bobtail Sir dabei. 

Pünktlich um 18.15 Uhr wurde das 
Feld von 8 Teilnehmern gestartet - ein 
Probelauf und zwei Wertungsläufe. An 
und für sich war der Kurs für Moggies 
\lut geeignet: auf der schmalen Flugpi­
ste eine recht schnelle Hinstrecke, 180 
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Grad Wende, nicht allzu enge Schlan­
genlinien und durchstarten - bis zur 
Ziellinie konnte man den zweiten Gang 
voll ausdrehen oder sogar noch kurz in 
den dritten schalten . 

Die Ergebnisse : 

1. Mike Kröger, plus 8 1.13.32 
2. Enrico Gertzen, plus 8 1.14.65 

(auf Hartmut's Moggie) 
3. Michael Rost plus 8 1.18.07 
4. Arno Puck plus 8 E 1.19.71 
5. Hartmut Scho lz plus 8 1.20.61 
6. Theo Füllenbach 4 /4 1.27 .94 
7. Peter Ohlow 4 /4 1.44.59 
8. Werner Dünnwald plus 8 AdW 

Die ersten drei Plätze waren Pokal­
ränge. Als schnellster Vierer bekam 
Theo Füllenbach einen Ehrenpokal. 

Die Ergebnisse bedürfen jedoch noch 
einer Kommentierung. Hartmut Scholz 
schmiß zwei Pylone, daher 6 Strafse­
kunden . Die reine Fahrzeit betrug 
1.14.61 , damit hätte er den 2. Platz bele­
gen können . Werner Dünnwald übersah 
einen Pylon , daher AdW. Fahrzeit betrug 
1.17.20, hätte für den 4. Platz gereicht. 
Peter Ohlow legte im ersten Lauf sehr 
gute 37.49 hin , mit dem Ehrgeiz, sich im 
2. Lauf zu verbessern , kam es zu einem 

schönen Dreher , der ihn viel, viel Zeit 
kostete. Arno Puck nahm mit seinem 
Einspritzer zum ersten Mal an einem 
Slalom teil. Unter diesem Aspekt ist der 
4. Platz sehr respektabel. 

Eine nächste Qualifikatjonsrun~ 
wird es im Anschluß an die Highla . 
Games in Esch-sur-Sure geben. 
Michael Rost 
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News der Sektion Rhein-Main 
Die Sektion Rhein-Main ist vor über 3 Jah­
ren von Rolf Stockbauer ins Leben gerufen 
worden. Sie wird wohl mit ihren knapp 25 
Mitgliedern - nach Berlin -die kleinste Sek­
tion sein . Im Sommer treffen wir uns ein­
mal im Monat zu einer Ausfahrt und im 
Winter haben wir einen Stammtisch pro 
Monat am Abend. Nachdem Rolf im letzten 
Herbst nach Frankreich auswanderte, 
haben die Mitglieder der Sektion Claus 
zum Sektionsleiter gewählt - und ich unter­
stütze ihn so gut ich kann . 

Bei unserem Treffen fahren wir zusam­
men übers Land , besuchen Burgen, 
Museen oder Straßenfeste, machen Aus­
flüge mit Picknick und nehmen auch an 
motorsportlichen Veranstaltungen teil. Fü r 
Vorschläge bezüglich Aktivitäten sind wir 

. CD-Sektion Rhein-Main zu Gast 
beim Auto-Motor-Club Dieburg 
In Erinnerung an das berühmte Dreiecks­
rennen in Dieburg lud der AMC unsere Sek­
tion zu einem Oldtimer Motorrad-Treffen 
ein . 

Am Samstag, den 6. Mai 89 trafen wir -
das heißt 5 Moggis aus dem Rhein-Main­
Gebiet - auf dem Marktplatz in Dieburg ein 
und wurden vom AMC-Veranstalter Herrn 
Danz herzlich begrüßt. Zwanzig Motorrä­
der aus der Nachkriegszeit wurden prä­
sentiert u. a. eine Horex, BMW, NSU-Fox, 
DKW und Benelli. Als Ehrengast hieß man 
Wilhelm Herz willkommen, der als NSU­
Werksfahrer damals Weltrekorde 
aufstellte. 

Um die Mittagszeit erfolgte für die 
Motorradfahrer und für uns der Start zu 
einer kleinen Tour durch den Odenwald mit 
zwei Sonderprüfungen. Zunächst eine Sla­
lomfahrt auf einem Parkplatz im Industrie­
gebiet von Dieburg , wobei der Parcour für 
die Motorräder auch für uns galt, das war 
schon sehr eng I Dann ging die Fahrt in den 
vorderen Odenwald , wo am Gruberhof im 
Raibacher Tal - ein herrliches Ausflugsziel 
mit Museum, historischen Werkstätten, 
Spielplatz und Weinkeller - eine zweite 
sportlich-spaßige Prüfung, das Lanzenste­
ehen absolviert werden mußte. Mit einer 
Stange waren bei langsamem Tempo auf 

immer sehr dankbar. Meist kommen 8 - 10, 
manchmal 15 Autos zusammen und es ist 
ein netter Kreis beieinander, der sich 
immer besser kennenlernt. Natürlich ist 
das Gesprächsthema Nr. 1 der Morgan, 
aber auch viele andere gemeinsame Inter­
essen tragen dazu bei , daß die Damen und 
Ki nder stets gerne mitkommen. Eine feste 
Stammtischadresse haben wir nicht, ver­
senden aber jeden Monat an alle Sektions­
mitglieder Einladungen zum Treffen mit 
neuesten Informationen aus dem MCD. 

Hier noch einmal unsere Adresse : 
Claus und Brigitte Wölfel 
Jahrnstraße 11 
6146 Alsbach-Hähnlein 1 
Tel. 0 62 45/61101 

einem Feldweg vom Fahrer Minipilonen 
von Pfählen zu stoßen. Das machte beson­
ders unserer Morgan-Fahrerin Sabine Mer­
schroth sichtlich Spaß. Den Motorradfah­
rern machten die Prüfungen wohl weniger 
zu schaffen als gewisse Altersbeschwer­
den der Motorräder. Einige Fahrer konnten 
wegen einer Panne nicht mehr zum Diebur­
ger Marktplatz zurückkehren. Wir jedoch 
eilten zu Wurst und Wein . Trachtentanz 
und Modenschau, 10 Meter Erdbeerkuchen 
am Stück und Flohmarkt am Dalles in Die­
burg . Zuletzt erhielten alle Teilnehmer des 
Corsos eine Erinnerungsplakette in Gold , 
überrreicht von Weltmeister Wilhelm Herz. 

Brigitte Wölfel 

Teilnehmer vom MCD am AMC Treffen in 
Dieburg: 
Elke und Hans Eisenhauer 
Maria und Gerd Utecht 
Eberhard Minarsch 
Sabine Merschroth 
Brigitte und Claus Wölfel 

Das Foto zeigt in der Mitte Wilhelm Herz, 
NSU-Werksfahrer, der damals Weltre­
korde aufstellte. 
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In letzter Minute ... 
... zum aktuellen Thema. 

Liebe Morgan - Post-Leser, 

Redakteur Heino Illburger informiert mi ch nach tel. Anfrage Uber 
einen Bericht oder eine Absichtserk l ärung durch Gunther Gö t ze ~ 
über den neu installierten MSCCD in unserer M- P . . Laut Heino e i ne 
durchaus legale Angelegenheit, zumal Gun t he r in dem be t reffenden 
Artikel ein friedliches, kooperatives Miteinander MCD - MSCCD be­
kundet . Ausdrücklich erwahnt er, in ke i nem Fal l e eine Konkurrenz 
zu unserem Club zu sein . 

Nun fOlgende Si tuation: 

Seit 3 J',hren fahren wir im Namen des MCD zum Fahrer-Lehrgang der 
SCUDERIA HANSEAT auf dem Nürburgring. 

Wolfgan~ HUttersen hat als unser damaliger Sportwart im vergange­
nen Jahr wiederum unsere Teilnahme bei Herrn Rathjen (Lehrgangs­
leiter) für 1989 zugesagt . Nachdem diese MCD-Veranstaltung in der 
M-P. angekündigt wurde , wird unser ClUb- Mitglied Manfred Klingler 
bei seiner Meldung bei Wolfgang (nun Geschäftsführer des neuen 
MSCCD) s.o beschieden: "Er könne sich nur an me lden, I,enn er 11"11 tgl led 
im neuen Club l~it'd . " 

RUckfragen bei SCUDERIA ergaben, daß Wolfgang das Kontingent des 
MCD am 15 . 6. fUr den MSCCD gebucht und auch die volle Teilnehmer ­
gebUhr sofort entrichtet ha t (13 Plä t ze) . 

Liebe~ Gunther, Deine Botschaft höre ich wohl, allein mir fehlt 
der Glaube! 

Mit den besten Morgan - G~üßen 

E u e r 
Hermann Redl 

~ Hermann bezieht sich auf den Beitrag ·"Morgan Sports Car Club?"- von G. Götze 
auf Seite 10 dieser Morgan Post. 

DEIN MORGAN AN DER WAND 

dein Morgan in Aquarel . in die von ihm ge>yünschte 

mit Portät. f 1500.- Holl. Gulden. Ich brauche nur ein gutes Bild. 
Schreibe oder telefoniere: '8' 31 .475017977. gerda van gUzel. roerderweg 5. 6041 NP roermond. 

Kiebitzhörn 31 
2000 Hamburg-Barsbüttel MORGANPARK 

LUTZ LEBER FINGER 

Fahrzeug An- und Verkauf - Zubehör und Umbau 
alle Beschlagteile in Messing-verchromt oder 
Edelstahl - Edelstahl Gepäckträger - Edelstahl 
Auspuffan lagen - Chromstoßstangen - Chrom­
speichen räder Wurzelholzarmatu renbretter 
Holzlenkräder - Fahrwerkmodifikationen - Tu­
ningteile - und Sonderanfertigungen aller Art 

Rückleuchtenhalter aus Edelstahl 158,- DM /Stück 

Telefon 040/67030 20 
Telex 2174561 mopa 

Noch Fragen? Ich (immer noch der Lutz) oder Manfred Glu m oder die Mitg lieder des Werkstatt-Teams 
geben gerne Au skunft. Wir wünschen allen ei ne schöne MORGAN-SAI SON! 

Tel:040/6706151 u.6703020 FAX 040/6703090 
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